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Landeskarte 2002Siegfriedkarte 1883

Bauern- und Weinbauerndorf in
Geländemulde von höchst
interessantem Bebauungsmuster
dank zwei innerer Freiräume,
von welchen der eine durch die
Kirche aus dem 17. Jh. betont
wird. Dicht von mehrheitlich intak-
ten Bauernhäusern gesäumte
Gassen, darunter viele Fachwerk-
bauten.
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1  Hauptstrasse 

2  3  Altes Schloss, 16. Jh.

4  Waltalingerstrasse
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Fotostandorte 1: 10 000
Aufnahmen 2006: 1–18
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8  Stehlgasse
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12  Alte Wilerstrasse

13  Hauptstrasse
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18  Ossingerstrasse

16  Herrengasse 17  Ref. Kirche, 1695

15  14  
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G Gebiet, B Baugruppe, U-Zo Umgebungszone, 

U-Ri Umgebungsrichtung, E Einzelelement

7

A
uf

na
hm

ek
at

eg
or

ie

R
äu

m
lic

he
 Q

ua
lit

ät

A
rc

h.
hi

st
. Q

ua
lit

ät

B
ed

eu
tu

ng

E
rh

a
lt

u
n

g
s
z
ie

l

H
in

w
ei

s

S
tö

re
nd

B
ild

-N
r.

G 1 Intakte bäuerliche Siedlung, kompakte Gassen um zwei innere Freiräume,
z. T. regelmässig gereihte Bauten aus dem 18./19. Jh.

E 1.0.1 Gasthaus «Hirschen», gedrungen wirkender zweigeschossiger
Fachwerkbau mit geknicktem Satteldach, Teilneubau 1816

E 1.0.2 Zwei zweigeschossige Speicher, einer mit Steinsockel, Hocheingang und
Pyramidendach, der andere mit Mansardgiebeldach, erb. 1861

1.0.3 Milchannahmestelle, kleines Häuschen mit Rampe, E. 20. Jh., leicht
störend

1.0.4 Brunnen u. a. von 1821 und 1971

1.0.5 Gebogener Gassenraum mit traufständigen Bauernhäusern des 19. Jh.

1.0.6 Symmetrisches Wohnhaus mit Quergiebel und Balkon über zentralem
Eingang, 19. Jh.

1.0.7 Ein- und Mehrfamilienhäuser mit Balkonanbauten, um 2000, z. T. leicht
störend

1.0.8 Doppel-Weinbauernhaus in Fachwerkbauweise am östlichen
Ortseingang, erb. 1835

1.0.9 Unsensibel umgebautes Wohnhaus mit Balkon über Garage, 19./20. Jh.

1.0.10 Auf kleinen Dorfplatz ausgerichtete bäuerliche Gassenfront, Häuser
des 19. Jh.

1.0.11 Gemeindehaus mit Poststelle, Neubau von 1988, leicht störend

1.0.12 Imposantes bäuerliches Wohnhaus an Strassenbiegung, evtl. 17. Jh.

1.0.13 Geschlossener Strassenraum mit aneinander gebauten
Fachwerkhäusern, Vorplätzen und Gärten

1.0.14 Wohnhaus mit Dorfladen, einfacher Putzbau mit Satteldach und
Gurtgesims von 1899/1900

1.0.15 Altes Schloss mit grossem Vorplatz, spätgotisches Steinhaus, 16. Jh.,
stark erneuert

B 0.1 Enge Reihung aus bäuerlichen, teilweise geriegelten Mehrzweckbauten
des 19. Jh., Kerne wohl älter

B 0.2 Kurze Reihe von Ein- und Mehrzweckgebäuden u. a. aus Backstein,
Bruchstein, Fachwerk und mit Holz verschalt, einseitig entlang der
nördlichen Ausfallstrasse

U-Zo I Innerer Freiraum mit Kirchenbezirk, Wiesland und Kieswegen

E 0.0.1 Ref. Kirche in ummauertem Friedhof, erb. 1695, erweitert 1850,
einfacher Barockbau mit steilem Satteldach und Käsbissenturm von 1556

U-Zo II Innerer Freiraum an Weggabelung mit Wiesland und Garten

0.0.2 Zweigeschossiges Einfamilienhaus mit flachem Satteldach, erb. 1962,
fehlplatziert in zentraler Grünfläche

U-Ri III Gewelltes, fast unverbautes Kulturland, von Süden nach Norden über
eine Stufe ansteigend

0.0.3 Einfamilienhäuser in exponierter Lage, E. 20. Jh.

0.0.4 Kindergarten, Putzbau mit Kehrgiebel und Rundbogenfenstern, erb. 1903

0.0.5 Fabrikationsgebäude, wegen seiner Situation am Ortsrand und seiner
Grösse leicht störend

0.0.6 Wohnhaus und Scheune, M.19. Jh.
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0.0.7 Brüelbach, bei der Post oberirdisch fliessend

U-Zo IV Bereich mit Gewerbebauten

0.0.8 Grosser Schreinereibetrieb und Schnurfabrik, 2. H. 20. Jh., leicht störend

0.0.9 Wohnhaus mit Werkstatt, leicht störend

U-Ri V Langgezogenes Wohnquartier auf Böschung oberhalb des Ortskerns, 
E. 20. Jh.

Art Nummer Benennung
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Der heutige Ort

Räumlicher Zusammenhang der Ortsteile

Oberneunforn liegt auf einem gewellten Hochplateau
nördlich oberhalb des Thurtals an der Hauptstrasse
Frauenfeld–Schaffhausen. Zwei Ausfallstrassen
im Nordosten – in Richtung Waltalingen – und Süd-
westen – in Richtung Ossingen – sowie kleinere,
verwinkelte Dorf- und Quartierstrassen vervollständi-
gen das Wegnetz. Besonders bemerkenswert ist
die Anlage wegen zwei aneinanderliegender Bebau-
ungsringe (1), welche zwei innere Freiräume (I, II)
umschliessen. Beim westlichen Freiraum (I) handelt
es sich um den Kirchenbezirk mit barocker Kirche
und Friedhof (0.0.1). Der östliche Freiraum (II) besteht
aus zwei sich gabelnden Strassen und daran anschlies-
senden teilweise eingezäunten Wiesen.

Zwischen den beiden Freiräumen konzentriert sich die
Mehrheit der monofunktionalen Bauten im Ort:
Gegenüber einer Reihe von bäuerlichen Fachwerk-
häusern (1.0.10) stehen das kürzlich umgebaute
Gemeindehaus samt Poststelle (1.0.11), zwei impo-
sante Speicher mit Pyramiden- bzw. Mansard-
giebeldach (1.0.2) und ein Milchannahmehäuschen
(1.0.3); sie begrenzen einen kleinen Platz, den zwei
Strassen kreuzen.

Eine Verdichtung der Bebauung, wie die auf den Platz
ausgerichtete Häuserzeile (1.0.10) sie zeigt, kommt
entlang der beiden Ringstrassen mehrfach vor: 
Die südliche Gasse des westlichen Rings (1.0.13)
wird beiderseits von aneinandergereihten trauf-
ständigen Fachwerkbauten gesäumt. Es sind teilwei-
se umgebaute Bauernhäuser mit Wohnteil, Scheune
und Stall. Sie stehen entweder recht- oder schief-
winklig zur Wegachse, was ein lebendiges Gassen-
bild ergibt. An einige Gebäude schliessen mit
Bäumen bepflanzte kleine Gärten oder Vorplätze 
an. Die Fachwerkbauten und die dazu gehörigen
bretterverschalten Ökonomiegebäude stammen aus
dem 18. und 19. Jahrhundert. Regionaltypische
Merkmale dieser Bauten sind die geknickten und über
dem Stallteil weit vorkragenden Satteldächer.

Während diese südliche Strasse an ein Quartier-
strässchen erinnert und gerade verläuft, ist der aus

Siedlungsentwicklung

Geschichte und historisches Wachstum

Die ältesten menschlichen Spuren in Oberneunforn
stammen aus prähistorischer Zeit. 1840 wurden 
in einem Grabhügel, der von der Hallstattperiode bis
zur Römerzeit benutzt worden war, bronzene und
eiserne Geräte entdeckt, darunter ein kleines römi-
sches Votivbeil. Neunforn, das aus den Gemeinden
Oberneunforn und Niederneunform besteht, ist 
962 erstmals schriftlich unter dem Namen «Niuvora»
erwähnt. Ein Jahr später, 963, wird eine Gerichts-
stätte aktenkundig. Oberneunforn taucht im Jahr 1350
als «Obranùforan» auf.

Eine Kirche ist für das Jahr 1247 belegt. 1695 wurde
das noch heute bestehende Gotteshaus neu gebaut
(0.0.1). Sowohl der Kirchensatz als auch die Ge-
richtsbarkeit unterstanden im Laufe der Geschichte
verschiedenen Familien, Klöstern oder Ständen. 
Da die Gemeinde während der Reformation den
neuen Glauben angenommen hatte, blieben ihr kon-
fessionelle Streitigkeiten erspart.

Im Jahr 1831 zählte Oberneunforn 761 Einwohner,
1870 deren 551 und 1950 noch 382. Dann wuchs
die Siedlung wieder an: bis 1990 auf 540 und 1995
auf 611 Einwohner. Die markante Abnahme der
Einwohnerzahl vom 19. bis zur Mitte des 20. Jahrhun-
derts dürfte eine Folge des rückläufigen Rebbaus
gewesen sein. Die Zunahme gegen Ende des 20.
Jahrhunderts schlug sich im Bau von Einfamilien-
häusern nieder; sie kamen vor allem im nördlichen
und westlichen Teil der Siedlung zu stehen. Abge-
sehen vom Neuquartier (V), das sich anstelle des
ehemaligen Rebbergs ausdehnt, zeigt sich Ober-
neunforn heute noch gleich wie auf der Erstausgabe
der Siegfriedkarte von 1883.

Die wichtigsten Erwerbszweige im Ort sind Acker-
und Rebbau sowie Vieh- und Milchwirtschaft.
Daneben gibt es etwas Gewerbe. Früher waren in
Oberneunforn auch zwei Mühlen in Betrieb –
vermutlich im Westen am Dorfbach. Dieser Bach ist
innerhalb der Siedlung heute grösstenteils ein-
gedeckt.
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Hügelrücken erbauten Einfamilienhäuser (V) über-
ragen die alte Siedlung. Eine weitere Ausdehnung
erfuhr das Dorf im Westen, wo sich ein Bereich 
mit zum Teil gewerblichen Betrieben und Wohn-
häusern neueren Datums anschliesst (IV) und der Ort
etwas ausfranst.

Empfehlungen

Siehe auch die kategorisierten Erhaltungsziele

Um- und Neubauten im alten Dorfkern müssen
strengen denkmalpflegerischen Auflagen unterstellt
werden.

Die enge Verzahnung von Strassen und Vorbereichen,
welche Ausdruck der unterschiedlichen Nutzung 
des dörflichen Strassenraums ist, darf nicht einem
Strassenausbau geopfert werden.

Längerfristig könnte der eingedeckte Dorfbach wieder
freigelegt werden.

Um das intakte Dorfbild nicht zu zerstören, müssen
Neubauten auf den Bereich nördlich des alten Sied-
lungsteils konzentriert werden.

Bewertung

Qualifikation des Dorfs im regionalen Vergleich

Gewisse Lagequalitäten auf Grund der Einbettung
des ausgedehnten Bauerndorfes in die unver-
baute Landschaft und dank dessen Situation in einer
flachen, an eine leichte Erhebung angelehnte Mulde.

Besondere räumliche Qualitäten durch die vielge-
staltige Ausbildung der durch Haupt- und
Nebenbauten reich gegliederten und sich mehrfach
verzweigenden Strassenzüge sowie durch die
Siedlungsanlage mit den beiden inneren Freiräumen.

Räumliche Qualitäten£££

Lagequalitäten££

zwei aneinanderstossenden Gassen bestehende,
ebenfalls dicht bebaute nördliche Strassenzug des
östlichen Rings gebogen (1.0.5); er hat seinen
bäuerlichen Charakter behalten. Dort, wo die beiden
Gassen ineinander übergehen, steht in markanter
Lage ein zweigeschossiges Gebäude mit symmetri-
scher Fassadengestaltung, zentralem Eingang und
Satteldach mit Quergiebel (1.0.6).

Im Vergleich zu diesen beiden Ringstrassenstücken
ist die quer durch den Ort führende Hauptstrasse
relativ locker bebaut. Am östlichen Dorfeingang
säumen ein bzw. zwei Weinbauernhäuser (1.0.8) die
Strasse. Anschliessend fällt diese gegen Westen
leicht ab, um danach bis an das andere Ortsende
eben und in relativ gerader Linie zu verlaufen.
Nachdem sie den östlichen Freiraum (II) durchquert
hat, wird sie gefasst durch einen locker bebauten Ab-
schnitt mit dem langen imposanten Gasthaus
«Hirschen» (1.0.1) und dem Dorfladen (1.0.14).
Weiter im Westen schliesst ein Bereich mit Gewerbe-
bauten an (IV). Einer dieser Gewerbebauten, die
Schreinerei (0.0.8), beeinträchtigt die gegenüber-
liegenden, vermutlich zur ehemaligen Mühle ge-
hörenden Gebäude (0.1), indem er durch seine Lage
deren Bezug zum nahen Bach und zum Kulturland
mindert. Die vier zweigeschossigen traufständigen
Fachwerkhäuser mit Satteldach bilden hinter niedrig
ummauerten Gärten eine eindrückliche Front. So-
wohl diese Baugruppe als auch die einseitig entlang
der leicht ansteigenden Ausfallstrasse nach Waltalin-
gen aufgereihten Ein- und Mehrzweckgebäude (0.2)
sind vom Ortskern wenig abgesetzt. Die Bauten
des nordöstlichen Ensembles stehen traufseitig zur
Strasse und bestehen aus verschiedenen Bau-
materialien.

Die wichtigsten Umgebungen

Oberneunforn hat seinen bäuerlichen Charakter
weitgehend bewahrt, und beeindruckt nicht zuletzt
dank der beiden inneren Freiräume (I, II) . An die
beiden kompakten Bebauungsringe stösst auf drei
Seiten nahezu unverbautes Kulturland an, Äcker und
Wiesen mit Obstbäumen (III) .

Die im ausgehenden 20. Jahrhundert am ehemaligen
Rebhang im Norden und am anschliessenden
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Filme Nr. 10 (1976); 884, 885 (1976)
Digitale Aufnahmen 10355, 10356, 10358
(2006)
Fotografin: Michèle Jäggi

Koordinaten Ortsregister
700 018/273 661

Auftraggeber
Bundesamt für Kultur (BAK)
Sektion Heimatschutz und Denkmalpflege
Hallwylstrasse 15, 3003 Bern

Auftragnehmer
Büro für das ISOS
Sibylle Heusser, dipl. Arch. ETH
Limmatquai 24, 8001 Zürich

ISOS
Inventar der schützenswerten Ortsbilder 
der Schweiz

Besondere architekturhistorische Qualitäten als
intaktes Bauerndorf von ausgeprägter Gestalt durch
den weitgehend ursprünglichen Erhaltungszustand
der Bauten samt ihrer Nutzungsmerkmale, den
Strassen und Zwischenbereichen. Mehrere imposante
Vertreter der für die Region und Entstehungszeit
typischen Bauweise.

Architekturhistorische Qualitäten£££
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